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54. Eine brave Magd.
Berl. Ev. Sonntagsblatt.

Katharina Weissgerber diente länger als ein Menschenalter
bei einer und derselben Familieé und ging mit ihr durch gute
und böse Tage. Leider wurden der letzteren immer mehr; das
Inglück brach in solchem Masse über die Herrschaft herein, dass
sie zuletzt nicht mehr im stande war, der treuen Magd den Lohn
zu geben. Aber Katharina diente weiter — obne Lohn. J. a,
als die Eltern gestorben waren, und die Kinder verwaist und
verlassen standen, da nahm die schlichte Magd sich ihrer an
und vertrat mehr als Mutterstelle bei lhnen; denn sie erwarb
als Tagelõöhnerin erst, was sie zum Unterhalt für ihre Pfleglinge
gebrauchte. In jenem Hause, das einst Eigentum ihrer Herr-
schaft war, mietete sie sich ein Stübchen, zog mit den Kindern
hinein, des freiwilligen Erzieheramtes fort und fort in Liebe und
Treue waltend.

Da kam das Jahr 1870 und mit ihm der 6. August, an
welchem die Schlacht an den Spicherer Höhen geschlagen wurde.
Die Geschichte erzählt uns, wie schwer, wie blutig jener Tag
war, wie unsere Soldaten Nunder von Tapferkeit und Helden—
mut verrichteten, — galt es ja, im heissen Ringen den Peind
von den Grenzen Deutschlands zu weisen. VWo Männer kämpfen
und Wunden schlagen, da ist der Frauen Amt zu helfen und zu
heilen. Katharina gab an diesem Tage den FPrauen Deutschlands
ein leuchtendes Beispiel. Auf dem Kopfe eine grosse Wasser-
bütto tragend, trat sie ohne Lurcht in die Gefechtslinie, und
wãahrend rings die Kugeln sausten und der Tod reiche Ernte
hielt, stürkte sie die Kämpfenden und labte die verwundet am
Boden Liegenden mit frischem Dranke.

Ein höherer Offizier bemerkte diese Samariterarbeit. Er

prengte auf die mutigeé Magd zu und rief warnend: „Weib,
geht Sie denn nicht, wie gefahrvoll es hier ist, mache Sie sich
kort, hier wird ja geschossen.“

Da richtete sich Kathariné empor, — sie var sehr gross

„eine Hünengestalt*, und antwortete ruhbig: „Das sehe ieh wohl,
Herr Leutnant, aber ieh bin ja kein Soldat und schiesse auch
nieht.“ Und ohne sich um die Kugeln zu kümmern, setzte sie
ihr Werk fort, manchen Verwundeten auf ihren starken Armen
aus dem Gefechte zu den Verbandplätzen tragend. Immer wieder
behrte sie dann mit gefüllter Bütteé zurüek, — und wie wohl


